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Stufe Eins – Herauslösung


Die Reisenden wussten noch genau, wann sie das erste Mal zusammen diesen bisher wenig bekannten Raum, von dem noch zu sprechen sein wird, besucht hatten. Sie taten dies nun Hand in Hand, wie es ihrer Natur entsprach.


Transformation


Was hielt die Menschen eigentlich in ihrem momentanen Leben? Da war viel Gewohnheit im Spiel, viel Rücksicht, aber auch der Glaube, anderen Menschen weh zu tun, wenn man ausbrach. Zwei neu verliebte Reisende hatten die Koffer bereits gepackt, versteckten sie aber noch vor ihren momentanen Lebensgefährten, die so liebenswert waren, dass sie sie nicht verletzen wollten. Aber war das nicht eine Lüge? Würden die beiden in Gedanken Reisenden nicht irgendwann diesem Schwindel einen physischen Ausdruck verleihen?


Die Liebe war der unbedingte Impuls aufeinander zu, und es war die kindliche Unschuld der Liebe, die diese Energie zur Wandlung freisetzen konnte und manchmal einen Neubeginn wollte. Sie würden sich ihr Recht auf ihre Liebe schaffen.


Das Fundament eines guten Lebens waren die Menschen, mit denen man sich umgab. Menschen, auf die man Einfluss hatte und die einem wiederum Impulse schenkten, die das Innerste in eine kompetente Verbindung übertrugen.


»Ich weiß gar nicht, ob ich dich ganz will«, sagte seine Freundin eines Tages einigermaßen hilflos zu Sauermacher. Das war einer der beiden, die sich innerlich schon auf eine neue Reise vorbereitet hatten. Er konnte darauf deshalb nur – und er blieb dabei unverletzt – antworten: »Das lässt ja Raum.«


Er löste sich daher langsam aus der bestehenden Beziehung und hielt seine beiden freigewordenen Hände seiner neuen Liebe entgegen. Diese ergriff sie schnell und sicher mit einer gewaltigen Anziehungskraft.


Tag-Nacht-Rhythmus


Er hatte zu lange geschlafen, hatte den Schlaf als Betäubung empfunden und wachte doch so gerne aus einem inneren Antrieb auf – nicht von einem Wecker in Gang gesetzt, der den Zeitpunkt vorgab. Die aktiven Phasen wollte Sauermacher möglichst kurz halten, um wenig Fehler zu begehen. Noch halb schlafend ging er häufig ans Werk. Er war über die Emsigen erschrocken. Sie hatten sich bereits entschieden, einer Sache nachzulaufen und verfolgten daher konsequent ihr Ziel, ihren Dienst verrichtend. In solch einer Bindung mit einer Aufgabe war man lange stabil. Wohin sollte er sich aber wenden?


Der Tagesablauf war bestimmt. Morgens arbeiten – mit kleinen Pausen –, dann Freizeit. Der Partner tat es ebenso. Abends legte man sich schlafen, um für den nächsten Tag Kraft zu schöpfen. Und man war nicht allein. Um einen herum bemerkte man das gleiche geschäftige Treiben. War es ein Drittel des Tages, das freie Zeit genannt wurde? Jetzt machten sich alle auf, etwas zu schaffen, das besser sein sollte als der Alltag. Die erfolgreicheren Kinder als der Nachbar, der schnellere Dauerlauf, das größere Eigenheim, das kostbarere Automobil oder die schönere Frau an seiner Seite.


Sauermacher war bisher zufrieden gewesen mit seiner Wahl. Er hatte eine Aufgabe, eine eigene Wohnung, dynamische Entwicklungsmöglichkeiten und eine hinreißende Freundin. Nur etwas fehlte ihm, aber er wusste nicht, was das sein könnte. Die Bestätigung war es nicht. Er hatte jeweils viel Lob für seine Abschlüsse bekommen, hatte seine Belohnungen erhalten, hatte sich alles selbst ausgesucht, meinte er. Oder bewegte er sich nur nach dem Tag-Nacht-Rhythmus seiner Umgebung?


Desinteresse


Die Menschen schufen sich ihre Vorbilder immer aus ihrer eigenen Menge. Das war, was sie verstanden und bewunderten. Bloß war das nicht die ganze Wahrheit. Sie machten sich nur nicht die Mühe, andere Fragen zu stellen.


Sauermacher wäre in manchen Tagträumen gerne ein Star gewesen, zu dem seine Mitmenschen aufschauten. Er sah sich auf einer Bühne, die das Publikum aufgebaut hatte, und diejenigen, die er wiederum anziehend fand, standen in der ersten Reihe.


Das Kunstwerk, das zur Aufführung kam, wechselte von der Musik über das Theater zum Sport, es spielte eigentlich keine Rolle. Die erste Reihe wurde in seinen Träumen ebenfalls regelmäßig ausgetauscht.


Wenn er aufwachte, fühlte er sich ganz entkräftet, denn die Öffentlichkeit hatte ihn in ihre Mitte gezogen, verschluckt und nach dem Verzehr entwertet wieder ausgeschieden. Schließlich warteten neue Genüsse auf sie.


Er stand auf, ging unbemerkt auf die Straße und war froh, keine Verehrer zu haben, die ihn zwangen, ihrem Kult zu entsprechen. Er freute sich über das allgemeine Desinteresse an ihm und blieb beweglich.


Bauchbildung


Würden Schüler niemals aus ihrer Klasse herauskommen, so glichen sich die Besonderheiten der einzelnen Körper allmählich immer mehr an. Die gleiche Physiognomie im selben Raum, um ein Zentrum – den Lehrer – versammelt. Ganz nah saßen die Streber. Das war schon zu Sauermachers Schulzeiten so gewesen. Er hatte immer hinten gesessen.


Die Schüler sollten nach den Curricula alle das Gleiche lernen, und die Differenzierung würde nur durch das besondere Maß an zusätzlicher Information erfolgen. Mehr ging immer. So verbrachten sie viel Zeit mit Gymnastik, ständigem Üben, Schulen, Training. Der Körper erlernte fremde Techniken, die Muskulatur zeigte die sportliche Betätigung.


Der Sinn der Schule war das Mittelmaß. Es zeigte sich bereits in der Sitzordnung. Vorne die Lehrkraft, die geregeltes Wissen anbot. In den ersten Reihen fanden sich die auf ein bestimmtes Zeugnis Fixierten ein, die bereits genannten Strebsamen. Dann folgten die Mitläufer und ganz hinten – von den Lehrern nur bei Störfällen bemerkt – diejenigen, die ihre Zeit absaßen. Hier war sehr viel Phantasie gefragt, um nicht vor Langeweile einzuschlafen und vom Stuhl zu fallen, was natürlich zu allgemeinem Gelächter geführt hätte.


Aber man sollte an den Hofnarr denken: ein sehr beweglicher Mensch am Rande, der sagen konnte, was er wollte, belacht und doch gefürchtet, Wissen von der Peripherie einer Gesellschaft.


In dieser Standardarchitektur befand sich die Ein- und Ausgangstür direkt neben dem Lehrer. Ein Fluchtweg existierte also nicht. Der Ausweg bestand nur in der Phantasie. Und manches Mal glaubte Sauermacher zu beobachten, dass auch der Pädagoge gerne diese Tür benutzt hätte.


Wieso saßen diese Menschen, die vom Läuten der Schulklingel begrenzt für eine definierte Zeit zusammen eingeschlossen waren, nicht im Kreis, sodass sich die Kompetenz allein durch die Fragen und Antworten der Beteiligten zeigte?


Die Autorität wäre das gemeinsame Thema in der Kreismitte, um das sich die Anhänger bewegten. Schlechte Fragen und ungenügende Antworten gäbe es dabei nicht. Das in dieser bestimmten Lebenssituation gemeinsam eingenommene Wissen würde jeder Beteiligte selbst auswählen, verdauen und in eigene Substanz verwandeln. Jeder würde dabei ständig seine Erkenntnisse in seine persönliche Balance bringen.


Aber wie sollte man am Ausgang den vermittelten Stoff messen? »Wissen sie denn nicht, dass gesättigte Menschen zufrieden sind?«, rief Sauermacher randvoll.


Diejenigen, die mehr schluckten, als sie verdauen konnten, zeigten irgendwann eine Bauchbildung, die anderen blieben hungrig.


Nur in der Mitte der Gesellschaft ging die Proviantrechnung auf, Nahrungsaufnahme und Verwertung deckten sich, das Menü konnte also immer wieder verändert werden.


Der Hungrige versuchte dagegen, mehr Wegzehrung zu sammeln. Der Übersättigte hatte ebenfalls eine qualvolle Aufgabe. Er musste sich, wie Sauermacher auch, der allgemeinen Nahrungszufuhr teilweise verweigern, durch das individuelle Wegstreichen von Elementen der Speisefolge.


Anziehungskraft


Nicht zu viele Dinge begehren, an denen das Herz oder, besser gesagt, die eigene Gedankenwelt hängt. So beschwert geht es sich nicht allzu weit.


Sauermacher, dieser Mensch am Rand, lebte nach seinen eigenen magnetischen Kräften. Er nahm immer die Position ein, die ihm eingeschrieben schien, und versuchte, nichts anzustreben, das es schon in feste Formen gegossen gab. Er suchte lieber schnelle Verbindungen, quasi Umarmungen und Dialoge, je nach Affinität, die in verschiedenen Gebieten zudem ganz unterschiedlich waren.


Zum einen wusste er, dass seine Spezies nicht dafür geschaffen war, alleine zu leben. Er suchte daher immer nach dem anderen Teil seiner Vorstellung vom Dimer, der häufigsten Erscheinungsform von menschlichen Bindungen, dem Paar aus zwei reaktionsfähigen Teilen, fluide oder sozusagen unbeweglich gebunden. Zum anderen waren die Bindungen seiner Art immer relativ stark, sodass er nur mit wenigen Partnern zugleich reagieren konnte.


Die initiale Frage war daher immer schnell beantwortet: Es galt, den unmittelbaren Bindungspartner zu finden. Er strebte danach, höherwertig zu werden in diesem Bunde, und daher streckten sich die beiden Hände den Anziehendsten entgegen. Waren die zwei Zusammengehörenden exzellent überbrückt, zeigten sie sehr lange keine Absicht, andere Verbindungen einzugehen. Für ihre Stabilität war es entscheidend, wo sich das Paar aufhielt – in energiereicher Umgebung oder bloß in kälterer Atmosphäre. Diese Wahl war oft entscheidend für die Entwicklung der Verbindung.


Sauermacher hatte bereits diese Erfahrung gemacht. In seiner ersten längeren Beziehung war es in der erhitzten Stimmung der Jugend zu einer Bildung einer kurzen Dreiecksallianz gekommen. Mit der Zeit kam es zu einer Abkühlung dieses Gefühls, und Sauermacher war von der stärkeren Kraft einer neuen Liebe angezogen worden. Die verlassene Freundin wurde ebenfalls von einem Partner mit höherem Reiz angelockt, blieb dem neuen Paar aber in sehr guter Erinnerung.


Die nun frische Umgebung schuf einen ausgeglichenen Zustand, eine Homöostase, denn kaum eine Attraktion konnte nun so stark sein, diese Bindung zu lösen.


Fassten sie sich nur bei einer Hand, hatten sie für neue Kontakte zwei Hände frei. Diese temporären Gesellschaften waren durchaus lehrreich, aber nach einer gewissen Zeit lösten sie sich gemeinsam aus diesen Konsultationen, ergriffen sich erneut an beiden Händen und wurden wieder edel. Die neue Beziehung hinterließ manch wässriges Treffen mit anderen sauer, das war der Grund für den Namen Sauermacher. Seine neue Partnerin nahm den Namen ihres Mannes gerne an, und sie hatten die Empfindung Platons, nach der sie genau die Hälften einer durch Zeus getrennten übermenschlichen Einheit darstellten.


Oder setzte die Natur in einem ewigen Kreislauf Lebewesen frei, die die in sie gesetzte Energie für eine Lebenszeit speicherten und wertvolle Elemente von Zeit zu Zeit abgaben? Sie waren alleine unheimlich reaktionsfreudig, paarten sich nach der höchsten Anziehungskraft und wurden durch diese Verbindung deutlich stabiler.


Die Welt atmete tief durch diese Verbindungen, und die energiereichen Paarungen ergaben die Elemente für den Speicher wertvoller Aktivitäten.


Dabei halfen Gegenspieler manchmal bei der Zusammengehörigkeit. Verschwanden diese Konkurrenten, wurde die Bindung enger, beide Hände fest verbunden. Auch in kälterem Klima war häufig eine kräftigere Solidarität nötig, um seinen treuen Partner nicht zu verlieren.


Was war eigentlich Treue? War der neue Begriff »Anziehungskraft« nicht treffender?


Grenzerfahrung


Von nun an versuchte Sauermacher, Begriffen eine eigene Signifikanz zu geben. Er hatte sich mit seiner Vergangenheit, in der er viele Unternehmungen nicht in seinem Sinne abgeschlossen hatte, versöhnt. Der Unperfekte wusste um seine Unkenntnis und gab sie endlich in der Öffentlichkeit zu. Er ging bis an seine Grenzen, das war sein bisher größter Erfolg, und er entwickelte langsam im Dialog seine Philosophie der Grenzerfahrung mit ihrer selektiven Empfindlichkeit an den Barrieren. Begegnete ihm ein interessanter Terminus, versuchte er ihn durch die Kenntnisse seiner häufigsten Beschäftigung nutzbar zu machen. Führte diese Technik nicht zum Erfolg, ließ er sich von einer anderen Disziplin helfen.


Man konnte Kreativität durch das Magnetresonanzverfahren exakt beschreiben. Ein Mensch befand sich in einer sehr anregenden Umgebung, und sein ganzer Körper veränderte dadurch leichtgradig die Orientierung seiner Zellen. Nach Verlassen dieser Stimuli richteten sich die Gewebe wieder in ihre ursprüngliche Position und ließen dabei individuelle Bilder entstehen.


Auch der Aufenthalt in fremden Wissensgebieten war solch ein Reiz. Aber selbst in der Muttersprache existierten genug unzugängliche Begriffe. Es galt, sie zu entwirren und für sich aufzubereiten.


Sauermacher antwortete nicht mehr auf die Aufforderungen, perfekt zu sein – aus welcher Sichtweise denn auch? Er würde seine Antworten weitergeben und anbieten.


Er sah sich oft als lebendiges Puzzleteil, das auf allen Seiten diese typischen Aussparungen hatte, und irgend jemand müsste versuchen, alle Teile wieder zusammenzufügen. An den verschiedenen Seiten existierten nur bestimmte Verbindungsmöglichkeiten, die ineinander passten und das Bild optimal ergänzten.


In Sauermachers eigene Rätsel fügte er gerne Teile aus der direkten Umgebung ein. Aus der Mathematik mochte er zum Beispiel die Bezeichnung »Algorithmus«, und sie half ihm bei der täglichen Arbeit.


Vor allem am Ende seines ihm zur Verfügung stehenden Wissens akzeptierte er wechselnde Vertrauenspersonen, die zu ihm passten. Er selbst achtete darauf, dass seine Außenschale nicht zu zerbrechlich erschien, und er tat dies, indem er immer mit seiner Mitte verbunden blieb; also kaum Äußerungen machte, die nicht von seiner Substanz durchströmt waren.


Übersetzung


Als Arzt hatte Sauermacher bereits vieles gelesen und notiert, aber häufig nur, um seine Haut zu retten, kaum etwas, das sein Herz hätte höher schlagen lassen. Diese Art von Niederschrift gehörte zu den Vitalzeichen. Er schrieb bereits Rezepte, Handlungsanweisungen, Epikrisen und hatte zumindest schon ein Buch als Abwurf von Ballast ins Netz geworfen. Das Buch war eine Art Selbstporträt – aufgelöst in viele Gespräche und Begegnungen mit Menschen –, das die Abhängigkeit von Bindungen aufzeigte.


»Wir Philosophen sind doch schlauer, wir können so intelligent sprechen, dass es kein anderer versteht«, wurde ihm eines Tages von solch einem Denker indirekt mitgeteilt.


Sauermacher wusste, dass dies auf jede Sprache zutraf. Es bedurfte daher Übersetzer; das waren Menschen am Rand, die es ermöglichten, Botschaften hinüberzutragen. Aber was passierte mit diesen Nachrichten in anderer Umgebung? Idiome waren zum Beispiel kaum übersetzbar. Ein Chinese konnte sich selbst mit einem Dolmetscher einem Fremdsprachlichen nicht vollständig mitteilen, obwohl vielleicht über denselben Befund gesprochen wurde. Dies gelang allenfalls mithilfe von sogenannten Mediatoren, die bereits die Kulturunterschiede als Vermittler mit übersetzten.


Es gab Überschneidungen der Kulturen, in denen eine neue Technik in ein fremdes System integriert werden konnte. Sauermacher sollte eines Tages Tai-Chi-Übungen durchführen, die von einem älteren Meister vorgemacht wurden. Hormonartig erzielten diese Botenstoffe der fremden Kultur bei ungeschulten Anfängern zwar eine ungeschickte, aber doch ähnliche Bewegung. Das Tempo wurde übernommen, und so wurde nicht nur die jeweilige Körperhaltung, sondern auch ein wenig von der darin zum Ausdruck kommenden geistigen Haltung übertragen.


»When in Rome do as the Romans do.« Oder besser: Wenn du in Rom bist, kontaktiere die Römer. Das lag ihm mehr. Und trotzdem nahm er sich aus fremden Kulturen auch ohne genaue Übersetzung häufig dieser praktischen Rezepte an. So auch die Prozedur der aneinandergelegten Hände, die er bereits aus seiner Kindheit vom Gebet kannte und überall auf der Welt in verschiedener Praxis gesehen hatte. Er änderte die Haltung und passte sie an seine Gewohnheiten an. In sitzender Haltung presste er die an seine Brust gelegten Handflächen für einen kurzen Moment fest aneinander und lehnte sich zurück. Dadurch wurde der Oberkörper aufgebaut, die Wirbelsäule aufgerichtet. Mit zunehmender Entspannung spürte er seinen Puls. Ruhe trat ein. Seine unruhigen Hände waren verbunden.


Sauermacher bot seine Gedanken auch einer Übersetzung an. Viele Autoren taten das, und manchmal hatte man das Gefühl, dass eine Sache erst dann geschätzt wurde, wenn sie aus der Welt wieder zurückkehrte. Entsprang die Muttersprache dem Urvertrauen – man meinte, hier könnte einem keiner etwas vormachen –, war eine fremde Sprache vielleicht die Möglichkeit einer phantasievollen Einsparung, nicht zuletzt aber eben auch eine Verarmung des eigenen Sprachschatzes.


War Lesen in der eigenen Sprache denn bloß ein Konsumieren auf hohem Niveau? Wichtig, um zu wachsen. Die Nahrung, angereichert mit den Nährstoffen, Vitaminen und Spurenelementen der Sprache. Fehlte an dieser Speise etwas? Für Sauermacher waren es die fremden Gewürze, die seinen eigenen Geschmack veränderten. Ohne sie ernährte er sich bereits vollständig, aber im Geheimen übertrugen sie eine ätherische Wirkung, die er oft erst viel später erfuhr. Ihre Entdecker brachten sie von ihren Reisen mit und bauten sie in das allgemeine Wissen ein. Flüchtig waren sie nur, wenn sie niemand verwendete. Irgendwann vergaß man sogar, dass sie aus der Ferne kamen, weil sie inzwischen mit der Sprache harmonierten.


Von dieser Art sollte auch Sauermachers Schreiben sein. Es sollte seiner Umgebung fremde Impulse geben, die sie wahrnehmen konnten. Regionale Erkennbarkeit und überregionale Vielfalt, damit man sich nicht verlor. Man bot alle Verständnisstufen seines Standpunktes an, aber man verließ seine Perspektive nur, wenn man sich von anderen führen ließ.


Die Architektur zeigte im Moment, so dachte Sauermacher, typische Übersetzungsfehler. Überall in der Welt entstanden ähnliche Bauwerke. Für Sauermacher war Architektur gebaute Begegnung, und es war eine wichtige Frage, wie die neuen Nachbarn miteinander kommunizierten. Hier waren die Übersetzer die Menschen, die sich die verschiedenen Gebäude aneigneten. Sprachen beide Bauteile nicht aufeinander an, waren es auch unterschiedliche Menschen, die sie nutzten.


Für Sauermacher waren alle öffentlichen Gebäude seiner Straße brauchbar. Hier existierte kein Fremdkörper, der abgekapselt war. Betrat er in fremden Ländern andere Straßenzüge, gefielen ihm die Übersetzungen aus einem anderen Kontext meistens am besten. Ein Krankenhaus, Theater oder Museum, das überwiegend aus Materialien der Region mit fremden Fachwissen bereichert und von Einheimischen aufgebaut worden war, verkörperte für ihn die Lösung vieler Probleme.


Die Menschen konnten viel voneinander lernen, auch ohne die eigene Sprache zu verraten. Das Ich war nur ein unvollkommener Teil eines Ganzen. Ein Streben nach Vollkommenheit war nur in der Zusammenkunft erfolgreich, eine Wahrheit setzte sich aus allen denkbaren Perspektiven zusammen. Weiß war aus allen Farben zusammengesetzt, was ein Prisma zeigen konnte.


Nicht einer versuchte, alles zu erfassen, sondern alle versuchten, eines zu verstehen.


Steckenpferd


Was wäre ein festes Fundament, um sich von Überflüssigem immer wieder befreien zu können? Ein Standpunkt oder eine Tätigkeit, mit der man befreit auch in andere Umlaufbahnen gelangen könnte? Ein Steckenpferd, das ihm immer wieder – auch auf Reisen – Freude bereiten würde?


Denn Sauermacher wusste: Wenn man von der verkehrten Basis ausging, konnte man leicht fallen; mit der falschen Diagnose war es sehr schwer, richtig zu therapieren.


»Mach keine Geschichten!«, so hörte er häufig. »Ich höre, sehe und erzähle nun mal gerne Geschichten«; auch um den Terminus technicus zu befreien, der in jeder Erzählung verpackt war. Er machte aus allem kleine Geschichten. In diesen waren seine Schlüsselwörter enthalten, die wiederum andere Personen anregen sollten, sie in ihrer Sprache wahrzunehmen.


Eine wichtige Technik aus seiner Disziplin, die Sauermacher in seiner jeweiligen Umgebung einführen wollte, war zum Beispiel die Erhaltung der Vitalwerte. Weitere Begriffe waren Sedierung und Analgesie. Eine Sedierung stellte eine gelenkte, temporäre und überwachte Abschirmung oder Ablenkung dar. Solch eine Art der Beruhigung konnte auch ein Mensch für einen anderen sein. Eine Analgesie in der richtigen Dosis ermöglichte dem Beschenkten eine bessere Beweglichkeit. Wie aus einem Vesikel wurden in dieser Prozedur Stoffe freigesetzt, die Blockaden lösten, aber wahrscheinlich keine Strukturen veränderten. In diesen Transportern wurden die aufgenommenen Informationen zuerst geschützt, damit sie nicht sofort vom neuen Gastgeber zerstört, sondern erst am richtigen Ort zur richtigen Zeit entpackt wurden, um ihre Wirkung zu entfalten. Auch das Herauslösen von Meldungen konnte auf diese Art funktionieren. Man formulierte eine Aussage in sich vor, speicherte sie und löste sie zum adäquaten Zeitpunkt aus sich heraus oder bot sie für eine Weile, quasi als Besonderheit von sich, den richtigen Personen an.
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